
144 Dr. F. H e n r i c i ,  Besuche auf dem Karrasch-See (Westpreußen).

Schw ierigkeit des zu durchforschenden G ebietes nicht gleich aufgestoßen ist. Aber 
abgesehen hiervon bieten schon einerseits die B rutplätze von o lo r  und
^ r i8 6 r  ÄN86I- und dann  die große Z a h l an In d iv id u e n  dieser A rten  genug 
Interesse fü r  den O rn ith o lo g en , diesen S e e  zu besuchen. S o d a n n  aber der U m ­
stan d , daß die Vögel sich hier völlig sicher fü h le n , sodaß m an den Eindruck 
gew inn t, daß m an in  ein G ebiet d rin g t, welches den V ögeln allein  gehö rt, wo 
n u r  s ie  herrschen, und  wo d as  Erscheinen des M enschen a ls  völlig ungewohnte 
S tö ru n g  em pfunden w ird, ferner, daß fast je d e  hier vorkommende A rt in  großer 
M enge vorhanden  ist, —  das macht den Besuch des K arra sch -S ees so reizvoll. 
W enn m an sieht, wie Hunderte von E nten  aufgeschreckt im schnellen F luge dah in ­
schießen, eine A nzahl G änse m it laukem Geschrei au s  dem R o hre  hervorbricht, 
S chw äne auf dem blanken W asserspiegel sich scheu nach der Ursache der eintretenden 
U nruhe um sehen, T aucher plötzlich im W asser verschwinden, um an  entfernter 
S te lle  wieder emporzukommen, d as W asserhuhn im niedrigen F lu g e , eine F ah rte  
zurücklassend, über dem W asser davoneilt, und  über dem allen die W eihen in den 
sonnigen Lüften sanft ihre Kreise ziehen, —  so ist das ein B ild , welches d a s  Herz 
jedes O rn ith o lo gen  höher schlagen lä ß t, wie w ir es aber w ohl n u r  noch selten 
im deutschen V aterlande genießen können.

D ie G räflich Finkensteinscke V erw a ltu ng  wird hoffentlich nach wie vor dafür 
S o rg e  trag en , daß  der K arrasch-S ee in seiner S til le  noch lange seinen beflügelten 
B ew ohnern  eine angenehme W ohn- und B ru ts tä tte  bietet.

Kleinere M itteilungen.
Internationales Vogclschutzgcsetz. G utem  V ernehm en nach ist das in te r­

n a tio n a le  Vogelschutzgesetz unterzeichnet w orden. Leider hört m an aber, daß I t a l i e n  
und H olland  die U nterzeichnung abgelehnt haben. S chade! R e d .

Am 23 . D ezember 1 90 0  w urden in dem schönen Buchenw ald auf den 
Kreidefelsen an  der Ostküste R ü g e n s  Nußhäher beobachtet, eine S c h a r  von 14 
und eine von 6 Stück. D ie  H äh er bemerkten mich, a ls  ich au f 4  S ch ritt nahe 
gekommen w ar. Z w ei, drei Gesellen flogen augenblicks heran  und  einer schrillte, 
nachdem er mich ordentlich von der S e ite  beguckt h a tte , den L ärm ru f. D a  eilten 
nun  alle herzu —  die mich noch nicht gesehen hatten , bäum ten vorsichtig schüchtern 
und allhin  in  die R unde äugend auf — , kamen wie die dreisten pommerischen 
Spatzen  b is  auf A rm eslänge in meine N ähe , (ich stand still und s ta rr gleich einer 
B ildsäu le), guckten mich an , prickelten m it ihren langen  Schnäbeln  an  den Ästen —- 
fast schien es so, a ls  ob es sie nach der R inde und nach den a u s  den Aststücken 
hervorschauenden Holzzäpfchen verlang te, wenigstens versuchte einer, ein solches
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u n te r komischen B ew egungen  hinabzuschlucken —  oder saßen m it eingezogenem 
Kopfe gleichgültig d a , bezeigten aber alle nicht die geringste F u rc h t, sin tem al sie 
erst gerade a u s  ih re r  menschenleeren H eim at auf S k a n d in av ie n s  B ergen  gekommen 
sein müssen. V on der S e e  her tönte beständig der schrille L au t der fischenden 
M ö v e n , in den W atten  und  dem graugelben  Kiesschlick am  Ufer senkrecht un ter 
den Kreidefelsen suchten drei P ärchen  Stockenten nach N a h ru n g .

W . S c h u s te r ,  stuck. t t iS o l. e t  xtiLI.
Meisen und Laubvögel auf gemeinsamen Herbststreifzügen. D a ß  unsere 

M eisen sich bei ihren H erbst- und W interstreifzügen zu vielfach auch a u s  A n­
gehörigen verschiedener A rten  gebildeten S ch aren  sam m eln , und daß sich diesen 
meist noch G oldhähnchen, K leiber und  B a u m lä u fe r  anzuschließen pflegen, ist a ll­
gemein bekannt, und wohl schon mancher N a tu rfre u n d  und  -beobachter w ird den 
R eiz em pfunden haben, den es gew ährt, solchen so m ann ig faltig  zusammengesetzten 
Gesellschaften (die sich bekanntlich oft noch einen Buntspecht zum F ü h re r  nehmen) 
nachzugehen, und die in ihnen vertretenen A rten  nach ihrem  verschiedenen W esen 
und  V erh alten  an sich und zu den anderen , ihren  S y m - und  A n tipath ien  gegen 
einander, dem größeren oder geringeren A n te il, den jede an  der Leitung der ge­
samten S c h a r  h a t u. s. w ., zu beobachten?) Noch nicht bemerkt scheint dagegen 
zu sein , daß  un ter U m ständen auch L aubvögel m it diesen S charen  ziehen, bei 
denen d a s  nach ih ren  sonstigen Eigenschaften, insbesondere dem F eh len  der sonst 
allen diesen A rten  gemeinsamen und ihre V erein igung  jedenfalls sehr befördernden 
Lockstimme „sit" , im m erhin  weniger naheliegt. Ic h  habe solche Gemeinschaft nun  
schon seit fünf J a h r e n  in  der Z eit von A nfang A ugust b is M itte  S ep tem ber 
nicht selten beobachtet, und so geneigt ich a n fa n g s  w ar, einen Z u fa ll anzunehm en, 
so konnten diese Bedenken doch namentlich gegenüber solchen F ällen , in  denen die 
betreffende S c h a r  ein Gestell kreuzte, wobei dann alle M itg lied e r in kurzer Z e it 
nach derselben R ich tung  herüberfliegend sich frei zeigen m u ß ten , nicht län ger 
aufrecht erhalten w erden. E s  handelte sich dabei stets um  L au bh o lz- oder ge­
mischten B estand und  daher um  meist größere M eisenscharen, wie sie hier a n ­
zutreffen sind , also vorwiegend a u s  S ch w a n z -, S u m p f-  und B laum eisen  m it 
einzelnen K ohl- und zuweilen auch Haubenm eisen bestehende, denen sich in den 
meisten F ä llen  eine kleinere A nzah l G oldhähnchen  und zuweilen auch ein B a u m ­
läufer oder K leiber angeschlossen ha tten ; die L aubvögel w aren meist (aber nicht *)

*) Für mich sind in dieser Beziehung geradezu unvergeßlich die Haubenmeise und das 
Wintergoldhähnchen, die ich an einem trüben schneereichen Wintertage (2. Januar 1893) 
selbander, entfernt von jeder Schar, in einem einsamen Torfmoore fand, wie sie von Zeit 
zu Zeit sich gegenseitig zurufend und lockend die schneebehangenen niedrigen Kiefern durch­
zogen, zwei der zierlichsten und winzigsten unserer „Kleinen und Feinen" treu zusammen­
haltend in winterlicher Öde und Not.
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im m er) n u r  in  geringer A nzahl vorhanden und erschienen stets gewissermaßen 
a ls  Gaste und G eleitete. G erade die S chw anzm eisen , die doch sonst ih re r  a ll­
zu großen U nruhe und H ast und einer gewissen Exklusivität und  Unlenksamkeit 
ih res W esens wegen selbst von den so fügsam en Goldhähnchen a ls  B egleiter nicht 
sehr gesucht sind, fand ich in  den von Laubvögeln begleiteten S chw ärm en fast 
stets zahlreich vertre ten , mehrfach sogar a ls  einzige in  größerer A nzahl vor­
handene A rt;  Goldhähnchen dagegen w aren  nicht im m er beteilig t, sodaß sich die 
L aubvögel nicht etwa durch diese ihre nächsten V erw and ten  un ter den in B etracht 
kommenden A rten  angezogen gefühlt haben können, w as ja auch schon dadurch 
sehr unwahrscheinlich w ird , daß im ganzen diese N adel-, jene Laubholz vorziehen. 
W elcher A rt die m it den M eisen ziehenden Laubvögel angehörten , konnte ich nicht 
sicher feststellen; überwiegend w aren  es wohl W eidenlaubvögel, w ährend der W ald ­
laubvogel wahrscheinlich gar nicht beteiligt w ar. E in  A nalogon  fü r  diese gewiß 
auch außerhalb  O stp reuß en s in  gleicher Weise zu beobachtende Erscheinung w ürde 
der sibirische x r o r e ^ u l u s  bieten, der nach D y b o w s k i  ( J o u rn . f. O rn ith . 
1 87 2 , S .  3 6 1 ) regelm äßig im H erbst m it M eisen zieht; freilich nähert sich diese 
A rt ja  w ohl auch in anderer B eziehung den Goldhähnchen viel mehr a ls  unsere 
einheimischen Laubvögel. E . C h r i s t o l e i t ,  euvck. td e o l .

Erlegter Jrrgast. Am 27 . D ezem ber vorigen J a h re s  w urde bei K andel 
(in der Südostecke der R hein Pfalz) ein A dler erlegt, der sich a ls  H u l ia s t u s  a ld l-  
o il lu  herausstellte. N u n  kommt es ja  zuweilen v o r, daß S e e a d le r , nam entlich 
junge T iere  —  ein solches ist auch d as erlegte — , d ie , wie B r e h m  sag t, die 
Z eit zwischen ihrem  A usstiegen und der P a a ru n g  dazu benützen, die W eiten der 
E rde zu durchschweifen, sich im B inu en land e  v e rirre n , doch möchte die A rt der 
E rlegung  auch weitere Kreise interessieren. H e rr  F ab rik an t J u s t ,  der Besitzer 
des T ie re s , teilt m ir d a rü b e r m it:  „Nachdem der Vogel sich schon am M orgen  
des 2 7 . Dezem ber bei H ay n a  —  einige K ilom eter von K andel —  hatte sehen 
lassen, bemerkte gegen 3 U h r ein W aldh ü te r im  K andeler Jag dg eb ie t, wie eine 
M enge N aben  eifrig h in ter einem großen V ogel her w aren. Derselbe flog n u r 
kurze Strecken und ließ sich in unm itte lbarer N ähe des M a n n e s  auf einem großen 
B aum e nieder. D ie R ab en  attackierten den R aubvogel imm er heftiger; besonders 
eines dieser T iere w ar stark aggressiv und hackte direkt au f den A dler ein, w orauf 
sich derselbe auf einem kleineren B aum e —  ungefähr drei M ete r über dem B oden  —  
niederließ. D e r  W aldh ü ter w arf n u n  m it einem kräftigen P rü g e l nach dem V ogel, 
w o rau f dieser sich sitzend nicht m ehr halten  konnte, sondern kopfunter m it den 
K rallen  an dem Aste zu hängen kam. D e r  M a n n  sprang  h inzu , packte ihn  am 
Halse und zog ihn h e ru n te r, wobei es a lle rd ings einige S chram m en  an B einen 
und H änden absetzte. Z u fä llig  kam ich dann  hinzu, knickte den A dler und ließ
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ihn vorsichtig nach H ause b rin gen ."  H e rr  J u s t  ist der Ansicht, daß der V ogel 
entweder G if t genommen hatte —  bei H a y n a  w a r  an dem T age giftiger K öder 
fü r Füchse ausgelegt —  oder daß er überh aup t a u s  irgend  welcher Ursache sehr 
erm attet w ar. „B evo r ich ihn  knickte", schreibt H e rr  J u s t  w eiter, „ führte  ich ihn , 
mit der H and  den H a ls  haltend, neben m ir her, wobei der A dler f lo tt marschierte. 
D a s  brachte mich nachträglich auf den G edanken, ob nicht der V ogel einer Voliere 
entflohen sein könnte!" Letzteres scheint m ir insofern unw ahrscheinlich, a ls  die 
K ra llen  des T ie re s  ungem ein kräftig entwickelt sind. Nach meinem D a fü rh a lte n  
scheint der Vogel in den trü b e n  T ag en  um  W eihnachten sich lan d e in w ärts  v e rirrt 
zu haben u n d , nicht geübt im  F a n g  von L an d tie ren , vor H unger m a tt ,  seinen 
Feinden  erlegen zu sein. D ie  F lügelw eite beträgt 2 ,2 3  ra .

L an d au , P fa lz . K a r l  B e r t r a m ,  Lehrer.
Der beleidigte Storch zu Heilbronn. (E ine  schwäbische Vogelsage). Z u  

H e ilb ro n n  hatten  sich alljährlich  S tö rch e  auf dem dortigen  W a rttu rm  n ieder­
gelassen. D e r  eine der W ächter, welche den T u rm  bew ohnten, hegte und  Pflegte 
sie, der andere jedoch und  noch mehr seine F r a u  w aren  ung ehalten , daß die V ögel 
d a s  Dach verunrein ig ten . E ines T a g e s  ließ es sich dieser W ächter beifallen, das 
S torchnest in  Abwesenheit der alten S tö rch e  herabzuschießen und die arm en T iere 
dadurch zu töten. D a  solUder alte S to rch  in  diesem Augenblicke dazugekommen sein 
und durch wütende Flügelschläge und  Schnabelhiebe den vermessenen T urm w ächter 
zerfleischt haben. D a ra u f  sei er eilends davongeflogen und habe sich nie wieder 
blicken lassen. Nicht, lange danach habe bei einem G ew itte r der B litz in  den 
T u rm  geschlagen, gezündet und  das B auw erk  in  B ra n d  gesteckt. D e r  W ächter, 
der. die S törche geheg t-un d  gepflegt, habe sich retten können, des a n d e rn , des 
unglücklichen Schützen, W eib, welches noch im  T u rm e gew ohnt, sei aber elendiglich 
v e rb ra n n t. S o  rächte der S to rch  erlittene U nbill. A. v. d. I l m .

Die drei Vögel zu Hohenschwangau. (E ine  bayrisch-schwäbische Vogelsage). 
D a s  S ch loß  H ohenschw angau liegt bekanntlich in  den bayrisch-schwäbischen A lpen. 
E s  ist u ra lt  und hat bereits drei Herrschergeschlechtern zum Wohnsitze gedient: D en  
S c h y r e n ,  den W e l f e n  und  den H o h e n s t a u f e n .  Je tz t gehört es den W itte ls ­
bachern, und  der verstorbene K önig L udw ig  I I .  von B a y e rn  ließ sich dem alten  
Schyrenschlofse gegenüber die prächtige G ra a ls b u rg  N e u -S c h w a n ste in  erbauen. 
J e d e s  dieser beiden Schlösser hat drei Vögel a ls  W ahrzeichen. Z u  den Z eiten  
der S chyren  soll ein G reif d as S ch loß  H ohenschw angau bewacht h aben , zu den 
Z eiten  der W elfen ein A dler über seinen Z in n e n  kreisend erblickt w orden sein, 
zu den Z eiten  der H ohenstaufen endlich habe ein Uhu an die Fenster gepickt. 
I n  der T h a t  weilte auf diesem Schlosse der unglückliche, in N eapel Hingerichtete 
K o n ra d in , ehe er seinen verhängn isvo llen  H eereszug nach I t a l i e n  a n tra t .  D a s
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S ch loß  Neuschwanstein h a t den S chw an  zum W appen tier. I m  V estibül, im 
T re p p e n h a u s , in  allen K orrid o ren , S ä le n  und Z im m e rn , in allen Ecken, auf 
jedem Schranke p ra n g t der „L ohengrinsvogel" in  tausenden von E xem plaren , in  
allen erdenklichen G rößen  bis zu r winzigsten M in ia tu rfo rm  herab. E r  w ar das 
S y m b o l des unglücklichen B ayernkönigs. Abergläubische Leute im Hochlande 
behaupten n u n , jede N acht umkreisten das S ch loß  drei wilde Schw äne, b is sie am 
M o rg en  von einer weißen T aube, —  d as  ist die G r a a ls -  oder F ried e n sb o tin  —  
verscheucht w ürden. A. v. d. I l m .

Kittern viftNes.
W. Haake und W. Kuhnert, das Tierleben der Erde. D re i B än d e  in 4 0  Liefe­

rungen  zu je 1 M ark . B e rlin , V erlag  von W . O ldenbourg .
V on dem schon mehrfach besprochenen Prachtw erke sind die Lieferungen 

7 b is 18 erschienen. M i t  Lieferung 14  w ar der erste B a n d , der sich m it dem 
Tierleben E u ro p a s  beschäftigt, abgeschlossen. W ir  können nicht an ders sagen a ls  
daß w ir von dem G ebotenen, abgesehen von den schon in J a h rg a n g  X X V  S e ite  
4 63  erw ähnten M än g e ln , hoch befriedigt sind. D e r Text ist un terh a ltend , lehrreich 
u nd  erschöpfend, die A usstattung  mit T e x t-I llu s tra tio n e n  im G ro ßen  und G anzen  
sehr gut und die T afe ln , soweit sie S äu g e tie re  darstellen, fast ohne T adel. W oran  
es liegen m a g , daß der größte T eil der V ogeltafeln nicht auf der Höhe der
S ä u g e tie r-T a fe ln  steht, ist wohl schwer zu sagen. F ast will es u n s  scheinen, a ls
ob das R eproduk tions-V erfahren  sich fü r  V ogelbilder nicht recht eignete, insofern 
a ls  dadurch w ohl H aarzeichnung , aber keine Federzeichnung sich gut wiedergeben 
ließe. J e d e n fa lls  machen einzelne der V ogelbilder, besonders solche, die sehr hell
gefärbte Vögel darstellen, keinen ganz tadelfreien Eindruck. Abgebildet sind b is
jetzt außer den schon in J a h r g a n g  X X V  S e ite  4 63  erw ähnten  V ogelarten  noch: 
Eichelhäher (Ourru1u8 Alunäuriuch, M äusebussard  (Luteo vulAurl8), S te in a d le r  

o d r^ 8 5 t6 tu 8 ) , S o m a lis tra u ß  (8trut1iio , K önigsgeier
(8 u ro o l 'd u rn x tiU 8  x>ux>u), M ohrenköpfchen (ko6oo6x>ku1u8 86N 6§u1u8), G aukler 
(H6lo1nl-8U8 66rruäutu8), G öttervogel (ku ruck i86 u  upocku), Fischreiher ( r̂ckeu. 
elnereu), Nebelkrähe (Oorvu8 eornix), Jukakakadu  (kIi88o1oxtiu8 leucldeuterl), 
T urm falk  (k"u1oo tilinulieu1u8), Königskranich (Onu8 und
M andschurenkranich (Onu8 viri<1il'08trl8). W eshalb  der B ussard  gerade m it 
einem R ephuhn im F a n g e  abgebildet ist, vermögen w ir nicht recht einzusehen. 
Nicht verfehlen wollen w ir auf die teilweise geradezu g roßartige und charakte­
ristische Landschaft hinzuw eisen, die den H in te rg rund  fü r  die T iere bildet. W ir  
h a lten  die sorgsame B ehand lung  der S zenerie fü r umso bedeutsamer, a ls  sich der 
Verfasser die Aufgabe gestellt hat, die T iere nicht im S ystem , sondern so wie sie 
u n s  im  F reien  entgegen treten zu schildern, eine Aufgabe, in  deren Lösung er durch 
den K ünstler auf das Wirksamste unterstützt wird.

G era , in  M ä rz  1 90 1 . D r .  C a r l  R . H en n ick e .

Diesem Hefte liegt Schwarrtafel I I I  und IV bei. >

Redaktion: v r . Carl DU Hennicke in Gera (Reuß).
Druck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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